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Berlin, 21. Januar. Se. königliche Hoheit der Prinz⸗ 
Regent haben, im Namen Sr. Majeſtät des Königs, Allergnä⸗ 
digſt geruht, den Ober⸗Konſiſtorial⸗Rath, Profeſſor Dr. Rich⸗ 
ter zum Geheimen Ober⸗Regierungs⸗ und vortragenden Rath 
in dem Miniftertum der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ 

ugelegenheiten zu ernennen; und dem ſeitherigen Bürgermei⸗ 
ſter Kleffel zu Tilſit, der von der dortigen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung getroffenen Wiederwahl gemäß, als Bürgermei⸗ 
ſter der Stadt Tilſit für eine fernerweite zwölfjährige Amts⸗ 
dauer zu beitätigen. 

Berlin, 20. Januar Die Adreß⸗Kommiſſion, deren 
Mitglieder und Konſtituirung wir ſchon geſtern gemeldet, hat 
heute (Donnerftag) Vormittag Sitzung gehalten, welcher auch 
die Miuiſter v. Auerswald und Frhr. v. Schleinitz beiwohnten. 

uerft wurde darüber debattirt, ob überhaupt eine Adreſſe er» 
laffen werden ſollte, wobei von Seiten der konſervativen Mit⸗ 
glieder das Bedenkliche jenes „konſtitutionellen“ Verfahrens dar⸗ 
gelegt ward. Die Mehrzahl der Kommiſſion ging indeß auf 
dieſe Bedenken nicht ein, und es wurde die Adreſſe beſchloſſen. 
Der Berichterſtatter, Abg. Simſon, verlas hierauf den von ihm 
derfaßten Adreß⸗Entwurf der ſich faſt überall an die Worte 
der Thronrede anſchließt. Dieſer Entwurf wurde einſtimmig 
genehmigt, mit Ausnahme jedoch des Paſſus wegen Dänemark 
und der Hotſteiniſchen Frage. Hier hatte der Abg. Simſon 
im Anſchtuß an die Thronrede die Worte gebraucht: „die deut⸗ 
ſchen Herzogthümer“. Dagegen ward von einer Seite bemerkt, 
daß es angemeſſen ſei, dieſe Herzogthümer zu nennen und na⸗ 
mentlich auch Schleswig zu erwähnen; andererſeits wurde dem 
aus politiſchen Gründen widerſprochen. S bench man 

ſich dahin, daß es bloß heißen ſolle: „die Herzogthümer“, jo 
daß alſo das Wort „Deutſche“ wegbleibt. — Die Kommiſſion 
wird noch eine Sitzung haben zur Feſtſtellnug des Berichts, 
und am Montag wird wahrſcheinlich im Plenum über die Abdreſſe 
debattirt werden. 

— Wir leſen in der Volks⸗Zeitung: Der Finanzminiſter 
d. Patow theilte in der Sitzung vom 18. d. M. dem Landtage 
mit, daß in dieſem Jahre zum erſtenmal die Regierung im 

tande iſt, einen wirklichen Ueberſchuß im Staatshaushalt aus 
dem vorigen Jahre in Rechnung zu bringen. Er fügt hinzu, 
daß in frühern Jahren (bis zum Jahre 1857) nicht nur kein 
Ueberſchuß da war, ſondern in Wahrheit ein Defizit, das heißt, 
ſtets Gelder gefehlt haben, und wenn die Regierung dem Land⸗ 
age Rechnungen vorgelegt, in welcher Einnahme und Ausgabe 
Im Gleichgewicht waren, ſo war dies doch nur ein Schein. 
r nennt dies ein Verfahren, „welches mit den Grundſätzen 
einer richtigen Finanz⸗Verwaltung nicht vereinbar. iſt.“ — Wir 
alten die Milde, mit welcher dies Gebrechen hier bezeichnet 
dard, vom Standpunkt des jetzigen Miniſteriums aus für natür⸗ 
ich allein wir haben keine Veranlaſſung zu gleich milder Be⸗ 
eichnung, und nennen das Kind nur beim richtigen Namen, 
wenn wir es als ein Gebrechen darſtellen, welches nicht allein 
die Finanzwirthſchaft des Volkslebens ſichtlich zu verderben drohte. 
m bürgerlichen Leven nennt man eine Buchführung, welche zum 
chein das Gleichgewicht zwiſchen Einnahme und Ausgabe dar⸗ 
ut, während in Wirklichkeit das Gleichgewicht nicht vorhanden 
1%, eine Handlung, welche die Grundlage des betrügeriſchen 
ankerutts abgiebt. — In einem Staate nun, wo die Finanzen 
zur öffentlichen Kontrole der Lande vorgelegt werden, iſt eine 
einberechuung des Finanzzuſtandes ein klägliches Beiſpiel für 
Un Land, und ein ſchlimmes Zeuguß für die innere Warhaf⸗ 
Melt der Regierung. Täuschung, Bemäntelung, zu welcher 
inijter ſich herbeilaſſen, untergraben den ſoliden Charakter des 
Staatslebens, und in öffentlicher Darlegung gebären ſie ein 
etalter, das feines ſoliden Charakters verluſtig geht und dem 
einweſen verfällt, das durch alle Verhältniſſe verderblich ein» 
Breit. — Offenheit, Gradheit und Wahrhaftigkeit find Tugen⸗ 
Se ohne welche unfer bürgerliches Leben der innerſten Fäulniß 
in deimgegeben iſt, und ſie in Regierungskreiſen walten zu wiſſen, 
it ſicherlich zu allen Zeiten erfreulich. Wenn aber die Regie⸗ 
derts nicht mehr abgeſchloſſen von dem Volksleben daſteht, ſon⸗ 
Von verfaſſungsmäßig verpflichtet iſt, vor der Vertretung des 
aner ihr Weſen und Wirken, ihr Streben und Wirthſchaften 
und uu, daun iſt doppelt und dreifach die Offenheit, Gradheit 
ke Wahrhaftigkeit nöthig; ſonſt untergrübt fie nicht bloß ſich 
füllt ſondern ſtürzt mit der Zeit auch das ganze Land in die 
nuſer Gefahren herrſchender Unwahrhaftigteit! — Mögen 
Angie ſogenannten Frommen, die die Gebrechen der Welt im 
Abhtauben am Dogma ſuchen, und den Staatswagen ſchon dem 
grund zueilen ſehen, ſich einmal klar machen, wo die wahren 
rechen liegen, und ſie werden, wenn ſie wahr und offen ſein 

nen, den Abgrund ſehen, dem wir entronnen ſind. 
auf ein Die Ruinen der alten Rechten, die in der Kammer 
ein Häuflein von 38 Mann zuſammengeſchmolzen find, 


haben ſich noch in einige Fraktiönchen geſondert. Herr v. Arnim⸗ 
Heinrichsdorf hat mit einigen Anhängern unmittelbar hinter den 
Polen Poſto gefaßt, während Herr v. Blankenburg als Stamm⸗ 
halter der ſeligen Fraktion Gerlach auf dem früheren Sitze 
Auerswald's ſich niedergelaſſen hat; neben ihm ſitzt Herr von 
Tettau. 

— Wie man verſichern hört, würde noch in der diesjäh⸗ 
rigen Sitzungs⸗Periode außer einer Vorlage zur Verbeſſerung 
der Gehälter der Unteroffiziere auch eine zur Vermehrung der 
Hauptleute bei jedem Infanterie⸗Regimente um ſechs und der 
Rittmeiſter bei jedem Cavallerie⸗Regimente um zwei eingebracht 
werden. Die zu beantragende Erhöhung des Militär⸗Etats 
fol ſich nur auf 4- bis 500,090 Thlr. belaufen. 

— Aus dem Wahlbezirk Paderborn, umfaſſend die 
Wahlkreiſe Büren, Höxter, Paderborn und Marburg, iſt an 
das Haus der Abgeordneten von einer großen Anzahl Wahl⸗ 
männer ein Proteſt gegen die daſelbſt vollzogene Wahl des 
Appellationsgerichts⸗Raths Schlüter zum Abgeordneten einge⸗ 
laufen. Zur Begründung des Proteſtes führen die Wahlmänner 
Folgendes an: „Eine große Zahl der Wahlmänner ſei bei der 
Wahl nicht an den Tiſch des Wahl⸗Kommiſſarius (Landraths 
v. Metternich) herangetreten, ſondern habe den Namen des 
Abgeordneten vom Platze aus genannt; ferner habe der ver- 
eidete Protokollführer mitten in der Wahl das Wahllokal ver⸗ 
laſſen und ſei von einem Wahlmann vertreten, der nicht ver⸗ 
eidigt war, wodurch ſich ein Mangel der geſetzlichen Kontrolle 
herausgeſtellt habe. Die Wahlmänner führen weiter an, daß 
Herr Schlüter etwa 20 falſche Stimmen erhalten habe, ſie 
machen auch mehrere Perſonen namhaft, die mehrere Male 
geſtimmt hätten, und folgern daraus, daß, da Herr Schlüter 
nur 8 Stimmen über die abſolute Majorität erhalten habe, 
dieſe nach Abzug der falſchen Stimmen gänzlich verſchwinden 
werde. Sie führen ſchließlich an, daß der Wahl⸗Kommiſſarius 
wiederholt aufgefordert worden, ein geſetzliches Verfahren bei 
der Wahl eintreten zu laſſen, daß er dieſelbe indeſſen in dieſer 
Weiſe zu Ende geführt habe, und knüpfen daran den Antrag, 
das Haus wolle die Wahl des Appellationsgerichtsraths Schlüter 
annulliren und veranlaſſen, daß eine neue Wahl in geſetzlicher 
Weiſe vorgenommen werde.“ (Pr. Z.) 

— Der Ovberſt und Chef der Abtheilung für die Armee⸗ 
Angelegenheiten v. Clauſewitz, mit der Führung des Kaiſer 
Alexander⸗Grenadier⸗Regiments beauftragt, iſt, unter Entbin⸗ 
dung von der erſteren Stellung, zum Kommandeur des genann⸗ 
ten Regiments ernannt und dem bisherigen Kommandeur deſ⸗ 
ſelben, Oberſten v. Alvensleben, der erbetene Abſchied Aller⸗ 
höchſten Orts bewilligt worden. 

— Wie die „N. Pr. Ztg.“ aus parlamentariſchen Krei⸗ 
ſen hört, ſoll das Miniſterium nun doch beſchloſſen haben, noch 
in dieſer Seſſion den beiden Häuſern ein Geſetz wegen der 
Grundſteuer vorzulegen. f 

— Die Spen. Ztg. ſchreibt: Die Ernennung des Ober⸗ 
Conſiſtorialraths Dr. Richter zum Geheimen Ober⸗Regierungs⸗ 
und vortragenden Rathe im Miniſterium der geiſtlichen ꝛc. An⸗ 
gelegenheiten führt dem Reſſort des Herrn Miniſters v. Beth⸗ 
mann⸗Hollweg ein Element zu, das ſowohl dem Staate als 
auch der Kirche um ſo erſprießlicher werden wird, als den Be⸗ 
dürfniſſen der Gegenwart auf dem in Rede ſtehenden Gebiete 
nur mit Männern gedient ſein kann, welche mit gründlicher 


Einſicht und Feſtigkeit eine wohlwollende und verſöhnliche Ge⸗ 


ſinnung verbinden. Ungeachtet der von beiden Extremen auf 
Dr. Richter gerichteten Angriffe iſt er den wahrhaft geſchicht⸗ 
lichen Auffaſſungen der evangeliſchen Kirche nach ihren Bezie⸗ 
hungen zur deutſchen Reformation und zum Staate unverrüdt 
treu geblieben, wie dies noch ſeine im vorigen Jahre erſchiene⸗ 
nen „Beiträge zur Geſchichte des Eheſcheidungs rechtes“, durch 
welche das Verſtändniß der darin erörterten Frage in ein neues 
und zweideutiges Licht geſtellt wird, und die neueſte Auflage 
ſeines Kirchenrechtes auf das Ueberzeugendſte darthun. 

Poſen, 19. Januar. Nach einer Bekanntmachung des 
Oberpräfiventen der Provinz in Nr. 3. des Amtsblattes der 
hieſigen königl. Regierung find an 42 Seidenzüchter, die 
im verfloſſenen Jahre zuſammen 1382 Metzen Kokons in die 
Seidenhaſpelanſtalt zu Paradies zur Haſpelung eingeliefert ha⸗ 
ben, Prämien im Geſammtbetrage von 108 Thlr. 23 Sgr. 
vertheilt worden. 5 


Deiterreich, 

Wien, 18. Januar. Dem Vernefmen nach werden 
unſerer Armee in den italieniſchen Provinzen täglich Verſtärkun⸗ 
gen zugeführt, namentlich marſchiren viele Greuzer⸗Batail⸗ 
lone nach dem Südweſten. Die Mobilmachung dieſer kroati⸗ 
ſchen Korps dürfte venn doch die Koſten für die Einlagerung 
von Verſtärkungstruppen in dem lombardiſch⸗venetianiſchen Kö⸗ 
nigreiche auf eine etwas namhaftere Summe als die bloßen 
Auslagen für den Transport ſteigern, wie unlängſt die Wiener 


Zeitung zu behaupten ſich veranlaßt ſah. Die Grenzer erhal- 
ten bekanntlich in ihrer Heimath keinen Sold und beziehen erſt 
vom Tage ihres Ausmarſches an die gewöhnliche Militairlöh⸗ 
nung, was alſo in dem gegebenen Falle doch eine, wenn auch 
nicht ſehr erhebliche Erhöhung unſeres militairiſchen Ausgabe 
Budgets veranlaßt, die übrigens muthmaßlich durch anderweitige 
Mehrbelaſtungen dieſes Etats, welche durch die italieniſch⸗fran⸗ 
zöfiſche Verwickelung verurſacht worden, um ein Bedeutendes 
übertroffen werden dürfte. Wäre dieſes nicht, ließe ſich wohl 
kaum die, wie es heißt, jetzt ernſtlich beabſichtigte Maßregel er⸗ 
klären, dieſe Mehrkoſten durch eine beſondere, lediglich den ita⸗ 
lieniſchen Provinzen aufzubürdende Auflage wieder hereinzu⸗ 
bringen. 

— In Folge einer heute Nacht hier angekommenen tele⸗ 
graphiſchen Nachricht über ein Unwohlſein des von einem rheu⸗ 
matiſchen Leiden befallenen Königs von Neapel Majeſtät, iſt die 
Abreiſe Ihrer königl. Hoheit der Frau Kronprinzeſſin, Herzo⸗ 
gin von Kalabrien, vorläufig aufgeſchoben worden. 

Wien, 20. Jauuar. Die Kronprinzeſſin von Neapel be⸗ 
findet ſich noch hier. Nach hier eingegangenen Nachrichten aus 
Konſtantinopel vom 15. d. M. herrſchte an der Börſe paniſcher 
Schrecken wegen umlaufender Kriegsgerüchte. Das Journal 
de Conſtantinople brachte beſchwichtigende Artikel — Aus Corfu 
wird vom 17. d. M. gemeldet, daß der Lord⸗Ober⸗Kommiſſar 
Young das dortige Parlament zum 25. zuſammenberufen habe, 
Gladſtone wird daſſelbe als proviſoriſcher Lord⸗Oberkommiſſar 
eröffnen. Man erwartet, daß von den 40 Mitglieder des Parla⸗ 
ments 27 für Reform ohne Union ſtimmen werden. 

— Die „Wiener Zeitung“ wiverfpricht verſchiedenen von den 


Turiner Blättern verbreiteten Gerüchten, unter Anderm, daß 
F. Z. M. Freiherr von Heß bereits in Mailand angekommen 


ſei, derſelbe habe Wien noch nicht verlaſſen. 


Italien. 

Aus Turin, 5. Januar, wird dem Berner „Bund“ ges 
ſchrieben: Wenn Sie unſere Blätter durchleſen, werden Sie 
glauben, die piemonteſiſche Armee ſei bereits auf dem Ausmarſch 
begriffen, und Lamarmora und Garibaldi feien zu Pferd geſtie⸗ 
gen. Welches Kriegstrompeten! Welcher Lärm! Es iſt eine 
neue unverbeſſerte Ausgabe von 1848. Dieſes Volk hat nichts 
gelernt, und nichts vergeſſen. Vergebens bemühen ſich einige 
nüchterne Stimmen, in der Preſſe auf das Lächerliche dieſes 
Treibens aufmerkſam zu machen, und zu zeigen, wie ungereimt 
und albern den Ausländern ein trotz zehnjähriger Zwiſchenzeit 
dennoch getreu wie damals nachgebeteter Epilog zum neuen 
Drama erſcheinen muß. Allerdings gilt dies weniger den Pie⸗ 
monteſen, ſondern in viel höherm Grad den ſpekkakelſüchtigen 
Lombarden, die dann, wie alle Lärmer, zur rechten Stunde vom 
Schauplatz verſchwinden, und andern die Mühe überlaſſen, ſich 


ihrer anzunehmen. Was ſoll dieſer Straßenunfug, und dieſe 


in koloſſalem Maßſtab betriebene Poliſſonnerie? Jeder Aus⸗ 
länder von Bildung muß unwillkürlich die Achſel zucken über 
ſolche Kinderei. Welch ſinnloſes Krakehlen! Welch herzloſes 
Gebahren! Man beſpritzt Vorübergehenden, Fremden, die 
Abends beim Austreten aus dem Gaſthaus ihre Cigarre abzu⸗ 
legen vergaßen, ihre Kleider von oben bis unten mit Schwefel⸗ 
ſäure. An andern Orten, wie in Pavia, ſtellen dieſe Pſeudo⸗ 
Patrioten mit Pulver gefüllte Flaſchen vor die Hausthüren und 
in die Gänge von Beamtenhäuſeru, und bekümmern ſich nicht 
im mindeſten darum, ob das Geſchoß beim Losgehen Unſchul⸗ 
dige, vielleicht Frauen, Kinder, verletze oder tödte. Waren wir 
dem italieniſchen Volk nicht aufrichtig zugethau, fo würden wir 
dieſe Brutalitäten mit Stillſchweigen übergehen, und ihm Lob⸗ 
lieder ſingen gleich der Morning Poſt, M. Chronicle, Preſſe, 
Independance Belge u. a., ſo die „Opinione“ nicht genug zum 
Nachdrucken hätte. Aber es iſt ſchon entſetzlich betrübend, daß 
die ernſtern Blätter nicht einmal ein Wort des Tadels für jo 
viel — gelinde geſagt — Ungezogenheit haben. Sie ſollten 
den Unbeſonnenen wenigſtens ſagen, daß man auf ſolchem Wege 
nicht zur Unabhängigkeit gelangt, noch weniger ſich die Sym⸗ 
pathie des Auslands erwirbt. 

Aus Padua, 15. Januar, ſchreibt man der „Preſſe“: 
Da die Ruhe ſeit der Abreiſe der Studenten nicht weiter ge⸗ 
ſtört wurde, ſo iſt die Anordnung getroffen worden, die ſtarken 
Militär- Patrouillen, die gegenwärtig entbehrlich ſcheinen, von 
heute ab einzuſtellen. Die Stadt gewinnt dadurch wieder ihr 
früheres friedliches Anſehen. Auch in Brescia, Treviſo, Udine, 
Vicenza und anderen Städten des lombardo⸗venetianiſchen Kö⸗ 
nigreichs iſt nach verläßlichen Meldungen die Stimmung eine 
ſehr beruhigte. Das Gleiche iſt in Mailand ſelbſt der Fall, 
wo ſich die Aufregung und Hitze gänzlich abgekühlt hat. Man 
würde ſehr irren, wenn man bei der Bevölkerung Venedigs 
oder der Lombardei beſondere Sympathieen für Frankreich oder 
deſſen Herrſcher voraussetzen wollte. Die ſogenaunte franzöſiſch⸗ 
geſinnte Partei, die nicht nur hier, ſondern in ganz Italien 


hoͤchſt unbedeutend iſt, liebäugelt mit Louis Napoleon nur des⸗ 
halb, weil er Piemont gewiſſermaßen den Rücken zu decken die 
Abſicht zeigt. Etwas zahlreicher hingegen iſt, aber auch nur 
in der Lombardei, die piemonteſiſche Partei vertreten, deren 
Sympathieen durch von Zeit zu Zeit auftauchende Emiſſäre 
wach erhalten werden. Wie man vernimmt, hat die Regierung 
den Beſchluß gefaßt, die Univerſität von Padua in 14 Tagen 
wieder eröffnen zu laſſen, aber vorläufig nur für die in der 
dazu gehörigen Provinz domizilirenden Studenten. 

— Die „Oeſterr. Ztg.“ ſchildert die Situation in Lom⸗ 
bardo⸗Venetien unter Anderem folgendermaßen: „Die an⸗ 
gebliche gährende Aufregung überſtieg bis vor wenig Tagen in 
Nichts das leider landesübliche Maaß, und es dürfte ſchwer 
halten, beſonders aus den venetianiſchen Provinzen, präciſe 
Thatſachen zum Beweiſe des Gegentheiles beizubringen. Mit 
Beginn des neuen Jahres freilich iſt ein Umſchwung zum 
Schlimmeren eingetreten; mit dem ſteigenden Gefühle der Un⸗ 
behaglichkeit ſteigerte ſich die Lebhaftigkeit der Phantaſieen, die 
Truppenverſtärkungen, die drohende Geſtaltung der europäiſchen 
Verhältniſſe, das aufreizende Gift der ſardiniſchen Thronrede, 
die Furcht vor dem Kriege mit dem Gefolge zahlloſer Leiden, 
die lebendige Erinnerung an das von ähnlichen Symptomen 
begleitete Jahr 1847, endlich die übertreibenden Gerüchte, die 
die Hitze derartiger Gemüthsſtimmung in abenteuerlichſter Form 
zu Tauſenden ausbeutet — iſt es ein Wunder, wenn unter dem 
Einfluſſe ſolcher Reagentien die Stimmung der Aufregung zur 
Beute fiel? Wer iſt kalt genug um unter dieſem Sturme im 
Fluge wechſelnder Gerüchte, unter dem Drucke der allgemeinen 
Angſt vor unbeſtimmbaren Ereigniſſen, die Ruhe und das Gleich- 
gewicht des Urtheiles zu bewahren? Nicht das Kontagium re⸗ 
volutionären Thaten- und Hoffnungsdranges hat die Gemüther 
erfaßt, ſondern ihre Ruhe vergiftet, umnebelt und betäubt das 
durch Worte und Blicke mittheilbare, in den Lüften liegende 
Gift des Schreckens, der Angſt und Kleinmüthigkeit. Aber auch 
dieſer Paroxysmus, der in der Leichtgläubigkeit und nervöſen 
Reizbarkeit ſeinen Sitz hat, hat feine Höhe erreicht; man be⸗ 
ginnt ſich der eigenen Schwäche zu ſchämen und erklärt ſich die 
Angſt der jüngſten Tage als eine Folge der politiſchen Schwüle.“ 

Turin, 20. Januar. Die Adreſſe des Senates fordert 
zu Civil⸗ Reformen und zu Sparſamkeit im Staatshaushalte 
auf. Sie ſpielt darauf an, wie Se. Majeſtät vielleicht nahe 
Gefahren ahnend, den politiſchen Horizont getrübt erblicke, und 
obgleich die Verträge achtend, um die Geſchicke Italiens be⸗ 
ſorgt ſei, jedoch in ermuthigendem Tone davon jdreche, daß er 
von der götttichen Fürſehung Abhülfe unverdienter Schmerzen 
hoffe. In der Armee würden zahlreiche Beförderungen vorzu⸗ 
nehmen ſein, da gegenwärtig verſchiedene Stellen vavant ſeien; 
doch müßten dieſelben fürs Erſte aus Sparſamkeits⸗Rückſichten 
unterbleiben. Schließlich wird die Hoffnung ausgeſprochen, der 
König von Neapel werde von der Deportation der Amneſtirten 
nach Amerika abſtehen und ein einfaches Exil zulaſſen. 

Der Prinz Napoleon befuchte geſtern nach Empfang des 
diplomatiſchen Korps das Arſenal. 

Frankreich. 

Man ſchreibt der „Volks⸗Zeitung“ aus Paris vom 18. 
Januar: Heute Abend iſt der zweite große Tuillerienball. 
Man iſt allgemein in Erwartung, ob derſelbe ſich unter den⸗ 
ſelben kriegeriſchen Auſpizien abtanzen werde, wie der erſte, 
wo gleichſam alle Quadrillen einen mehr oder weniger ſcharf 
ausgeprägten ſtrategiſchen Charakter darboten. Namentlich hat 
ein Zwiſchenfall an jenem Abende ein beſonderes Aufſehen er⸗ 
regt. Bei dem Gedränge, das während einer Zwiſchenpauſe 
in dem Durchgange von einem Saale zu dem andern entſtand, 
wurde ein ältlicher Herr ſo ſtark gepreßt, daß er laut um Hülfe 
rief und ohnmächtig wurde. Niemand wußte in den andern 
Sälen was vorgefallen war; Alles eilte zuſammen, ſelbſt die 
Kaiſerin, welche in dieſem Augenblicke zufällig den Kaiſer nicht 
an ihrer Seite ſah, gerieth in die größte Aufregung und 
konnte nur mit Mühe abgehalten werden, ſich dem Punkte zu 
nähern, von wo der Hülferuf ausgegangen war. 
fie zunächſt glaubte im erſten Augenblick an ein — — Atten⸗ 
tat und alle Erinnerungen an den Schreckenstag des 14. Ja⸗ 
nuar 1858 waren in einem Nu erwacht. Der alte Herr hatte 
ſich inzwiſchen wieder am Büffet erholt. 

Paris, 18. Januar. Wir haben heute briefliche Mit⸗ 
theilungen über die Ankunft des Prinzen Napoleon in Turin. 
Der große Platz vor dem Bahnhofe war mit einer ſchauluſtigen 
Menge bedeckt, und die Helenenmedaillenträger — niemals ohne 
dieſes — waren in zwei Gliedern militäriſch aufgeſtellt. „Als 
der Prinz in den Wagen ſtieg — der Prinz von Carirgnan 
hatte ihn am Bahnhofe empfangen — rief das Publikum Viva, 
aber auf dem Wege bis zum lönigl. Palaſte ließ ſich dieſer Ruf 
nur dann und wann vernehmen. Eine patriotiſche Korreſpon⸗ 
denz tröſtet ſich über dieſe ſehr beſcheidene Manifeſtation mit 
dem Gedanken, daß die Menge zahlreicher und die Kundgebun⸗ 
gen lebhafter geweſen ſein würden, wenn der Prinz nicht eine 
Stunde früher, als man vermuthet hatte, angekommen wäre. 
Abends fand ein Familiendiner am Hofe ſtatt, zu dem einige 
Miniſter befohlen waren. — Es beſtätigt ſich, daß der König 
Ferdinand von Neapel ſich veranlaßt ſah, einige Vorſichtsmaß⸗ 
regeln zu treffen, obgleich die Proklamirung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes nicht geſchehen iſt. Es giebt da nichts zu verwundern 
nach der ſardmiſchen Thronrede, und beſſer bewahrt als beklagt; 
aber es wäre nicht unmöglich, das dieſe Nachricht von den 
Spekulanten à la baisse ausgebeutet würde. Der Baron von 
Rothſchild ſoll einen guten Witz gemacht haben: Ou allons- 
nous? Encore un franc de baisse et Anspach est capable 
de retirer sa parole.“ Die Tochter des Hrn. Anſpach, der 
ohne bedeutendes Vermögen, iſt bekanntlich mit dem Sohne 
Rothſchild's in der Rue Lafitte verlobt. (N. Pr. Z.) 

— Laut in Paris eingetroffenen telegraphiſchen Nachrichten 
iſt der in Algerien im Auresgebirge ausgebrochene Aufſtand 
durch den General Desvaux vollſtändig unterdrückt worden. 

Paris, 20. Januar. Ver heutige Conſtitutionnel ent⸗ 
hält einen Artikel über die ſerbiſche Angelegenheit, in welchem 
Oeſterreichs Benehmen getadelt und geäußert wird, die Mächte 
1Wͤ — ——.— — — 


Alle Welt, 


; hätten Proteſt eingelegt, well Oeſterreich den Befehl zur In⸗ 


tervention in Serbien nicht zurückgenommen habe. 

— In- Marſeilleslfind Nachrichten aus Konſtantino⸗ 
pel vom 12. Januar eingetroffen, wonachzneue Konflikte unter 
den Kaimakams ausgebrochen waren. In, Folge der Unruhen 
in der Provinz Bagdad wird Mehemed Bey nicht nach Paris 
zurückkehren. Zwei ruſſiſche Linienſchiffe waren nach Villafranca 
abgeſegelt. Herr Murray war nach Marfeille abgereiſt, um 
ſich von da nach London zu begeben. Prinz Alfred von Eng⸗ 
land wird in Konſtautinopel erwartet. 

Großbritannien und Irland. 

London, 18. Januar. Da italieniſche und franzöſiſche 
Blätter fortwährend Nachrichten, in der Regel ungenaue, über 
Mazzini's Verhalten bringen, ſo theile ich mit, wie er in der 
letzten Nummer des „Penſiero“ die ſardiniſche Thronrede para⸗ 
phraſirt: „Der Krieg für die Vergrößerung des ſardiniſchen 
Da ift nicht unſer Krieg. Wir wollen den Krieg gegen 

eſterreich, aber nicht für die Territorialintereſſen einer Fa⸗ 
milie, ſondern für ein einiges Italien. Wir wollen den Krieg 
gegen Oeſterreich, aber wir wollen nicht an der Seite eines 
andern Ausländers kämpfen, der auf den Leichen nuſerer Beſten 
eine militäriſche Uſurpation gegründet hat zum Beſten der 
römiſchen Tyrannei. Wir wollen den Krieg gegen Oeſterreich, 
aber wir wollen nicht unterweges verrathen werden; und in 
einem Kriege, deſſen Verlauf ſo augenſcheinlich mit den An⸗ 
ſchlägen des Mannes verknüpft iſt, der die Verkörperung des 
Deſpotismus iſt, der Frankreich durch Eroberungen wieder zu 
verſöhnen trachtet, der das Wort des erſten Napoleon wieder⸗ 
holt hat: das Mittelmeer muß ein franzöſiſcher See werden 
— in einem ſolchen Kriege iſt der Verrath früher oder ſpäter 
ungusbleiblich.“ 

— In Bethnalgreen, im ärmſten Viertel des öſtlichen 
London, iſt wieder einmal eine arme Frau Hungers geſtorben, 
wörtlich und ohne Uebertreibung verhungert. Das hat der nn. 
terſuchende Arzt und die Jurt des Coroner ausdrücklich beſtä⸗ 
tigt. Das iſt nur ein einzelner, zufällig bekannt gewordener 
Fall unter Hunderten in dieſem endloſen Chaos von unbegränz⸗ 
tem Reichthum und uubeſchreiblichem Elend. Eine arme Tän⸗ 
zerin die ſeit einigen Tagen vermißt wird, ließ eine alte Mut⸗ 
ter zurück, welcher der Polizeirichter ein Almoſen ſchenken 
mußte, um ſie vor dem Loos des Opfers von Bethnalgreen zu 
bewahren. Jetzt, wo die Vermißte wahrſcheinlich aus Ver⸗ 
zweiflung ihrem Daſein ein Ende gemacht, fließen die wohlthä⸗ 
tigen Gaben herbei, und zwei Theaterdirektionen auf einmal 
bieten ihr das Unterkommen, daß fie bis dahin vergeblich ger 
ſucht hatte. Auf einem Meeting, in Norwich, über den Zu⸗ 
ſtand des, Armenweſens in London, legte ein Referent M' Hill, 
nach dem amtlichen Inhalt der Generalberichte dar, daß in 
den zehn Jahren von 1851 rückwärts, durchſchnittlich von 222 
bis 460, zuſammen 3292 Perſonen an Mangel, an Abgang 


von Bruſtmilch (in Folge von Entbehrang), an Verwahrloſung 


und Kälte zu Grunde gegangen ſind! 


Stettiner Nachrichten. 

» Stettin, 21. Januar. Im Schützenhauſe gab geſtern Herr 
P. Hoffmann ſeine erſte geologiſche Vorſtellung, indem ein 
Vortrag über die Bildung der Erdoberfläche bis zum Auftreten des 
r durch eine Reihe von Bildern veranſchaulicht 
wurde. Die Tableaux entſtanden durch einen Hydro - Orygen - Öas- 
Apparat und die Zahl der Bilder erreichte 74. Wenn der Vortrag 
nach einem Hefte vielleicht zu ſchnell gehalten wurde, die Hypotheſen 
mit zu vielen Schulausdrücken ſich dem Standpunkte eines großentheils 
aus Laien beſtehenden Auditoriums nicht ganz glücklich anſchloſſen, 
auch die Bilder, ſoweit fie der Phantaſie Rechnung tragen mußten, 
Ausſtellungen zulaſſen, jo war dennoch dieſe Vorſtellung höͤchſt anzie⸗ 
bend und unſere gebildete Bevölkerung wird mit Befriedigung von 
ſenen Verſuchen Kenntniß nehmen, welche die Wiſſenſchaft im Bunde 
mit der Kunſt zur Aufklärung eines früher ganz im Dunkeln liegen⸗ 
den Gebietes angeſtellt hat. Wie anziehend if es, die Ar bildungen 
der Skelette untergegangener Thierarten zu zeigen eder dieſe in voll ⸗ 
1 Bilde uns vorzuführen. Zum Schluſſe ſahen wir noch eine 
gast tebilbilder, Landſchaften, künſtleriſche Gruppen ꝛc. und mit neuen 
Anregungen verließ gewiß Jeder die Vorſtellung. Außer der geologi- 
ſchen Vorſtellung wird Herr Hoffmann noch eine n Welt- 
gebäudes geben und eine Stunde dieſer aſtronomiſchen Darſtellung 
ſoll den Anweſenden mehr fördern, als wenn er 1 Jahr in Büchern 
und Zeitungen ſtudirt hat! 

* Stettin, 21. Januar. Nach dem Januar-⸗Heft der Dr. Lüders⸗ 
dorff ſchen Annalen hat das Landes Oekonomie Kollegum bei dem 
Herrn Miniſter für Handel c. die Einführung geaichter Thermo Alko⸗ 
bolometer beim Spiritushandel beantragt und in 4 gebracht, 
nur den Tralles'ſchen Alkoholometer zuzulaſſen (weil dieſer den Alko⸗ 
holgehalt in Volumprozenten, der Richter'ſche ihn aber in Gewichts⸗ 
prozenten angebe) und neben dem Trallesſchen Alkoholometer die 
Brix'ſchen Tafeln, in denen für jeden Grad unter oder über der Nor- 
maltemperatur (12 o R.) die richtigen Prozentgebalte nach dem Tralle⸗ 
ſchen Alkoholometer berechnet find. Es wird dabei behauptet, daß die 
Differenz in dem wirklichen Spiritusgehalt durch das bisher übliche, 
angeblich falſche Wiegen bis 6 pCt. betragen könne, doch ſtatt 80 pCt. 
oft 86 pCt., ſtatt 82 pCt. oft 88 pCt. — In Folge dieſes Antrages 
bat der Herr Miniſter an die Vorſteher der bieſigen Kaufmannſchaft 
eine hierauf bezügliche Anfrage gerichtet. Auf Veranlaſſung der Bor- 
ſteyer bat nun geſtern eine Kommilflon von Sachverſtändigen einen 
geaichten Alkoholometer (unter Anwendung der Brix'ſchen Tabellen) 
mit einer ganzen Anzahl von der hier im Handel gebräuchlichen Art 
genau verglichen, indem damit Spiritus von verſchiedenen Stärkegra⸗ 
den gewogen wurde. Beide Arten der Verwiegung ergaben faſt das 
gleiche Reſultat. Bei Verwiegung mit dem geaichten Alkoholometer 
unter Anwendung der Bririchen Tabellen ſtellte ih nur in den mitt⸗ 
leren Stärkegraden ein um nicht voll % pCt. böberer Gehalt heraus, 
bei den niedrigeren und höheren Stärkegraden dagegen glich ſich dieſe 
Differenz fait ganz aus. Der Unterſchied iſt alſo durchaus nicht ein- 
mal annähernd von der oben angegebenen Exheblichkeit. Die Anwen⸗ 
dung der Brix'ſchen Tabellen aber würde das Opiritus- Verwirgen 
nicht allein ſehr erſchweren, ſondern wegen der weitläufigeren Hand⸗ 
babung wahrſcheinlich häufig zu bedeutenden Irrthümern Anlaß ge⸗ 


ben. = (Oſtſ.-Z.) 
»In der Nordd. Ztg. iſt geſtern wörtlich Folgendes zu ſeſen: 

„Eine eben in Berlin ausgegebene Schrift (Leipziger Verlag), betitelt: 

„Suum euique“, enthält die 1 1 Angriffe auf die N. Pr. Z., die 


früheren Miniſter u. [. w., und iſt kaum glaublich, was man zu Jagen 
ſich erdreiſtet. Ich will Ihren Leſern nur eine kleine Probe geben, 
der Verfaſſer nennt die Zeit des Miniſteriums Manteuffel: die ſaure 
Schurkenzeit Preußens.“ Wir erwarten von der Nordd. Zig. hin⸗ 
reichende Aufklärung, wem dieſer Druckfehler zur Laſt fällt. 

* Ein hieſiges Handlungshaus hatte von der in Konkurs gerathe- 
nen Firma Mundeltue u. Kollodztepeki in Niedenburg 15 Sgr. zu 
fordern, und natürlich dieſe Forderung wegen Unbedeutendheit der 


Summe nicht angemeldet. Der Konkurs wurde durch rechtskräftigen 
Nerantwortlicher Redakteur 9, Schönert in Stettin. — Druck und Verlag von A. 9. G. Effenbart in Stettin. 


Akkord unterm 14. v. Mts. beendet, Hierauf erbielt vor einigen Ta⸗ 
gen das hieſige Haus von den Falliten einen unfrankirten, refomman 
irten Brief, wofür das Porto 5 2 betrug. Dieſer Brief enthielt 
5 Wechſel, jeder im Betrage von zehn Pfennigen, nach reip. 3, 6, 
9, 12 und 24 Monaten zahlbar; davon find die erſten drei zahlbal 
bei einer Firma in Berlin, gebörig acceptirt und indoſſirt, die 
letzten beiden jedoch Sola⸗Wechſel der fallirten Firma, zahlbar in 
denburg „und allen Orten“. (Oſtſ.-Z.) 


Eingeſandt. 

Es wäre wünſchenswerth, wenn N Behörde, der die Revi 
fion der Wege obliegt, dieſelbe mindeſtens alle Jahre einmal vornähmt 
und ſich überzeugte, ob dieſelben fahrbar find. Namentlich bei jetzige 
auc u muß man glauben, daß der Weg von Prinzeß Schlo 
nach Kupfermühle gänzlich vergeſſen worden, da derſelbe bo schlecht 
daß ihn weder Fuhrwerk noch Fußgänger pajfiren können. Vor d 
Jahren hatte der Weg nur die Breite eines gewöhnlichen Fahrweges 
jetzt bat derſelbe ſich wohl um das Sechsfache verbreitert. Es komm 
nicht darguf allein an, Wegeausbeſſerungsgelder überhaupt zu forvern, 
ſondern fie da anzuwenden, wo das Bedürfniß am dringendſten iſt. 


Börſen Berichte. 
Stettin, 21. Januar. Witterung: nebelig. Temperatur + 4 
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Stettin, den 21. Januar 1859. 
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